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Abstract: Aufgrund der immer größer werdenden Notwendigkeit der Vermittlung 

von Wissen über den Einsatz von betrieblichen Anwendungssystemen im tertiären 

Bildungsbereich, bedarf es einer Neugestaltung heutiger Lehr- und 

Lernumgebungen in Struktur und Inhalt. Da gerade praktische Kenntnisse im 

Umgang mit solchen Systemen immer stärker vom Arbeitsmarkt nachgefragt 

werden, ist es Aufgabe der Bildungsinstitutionen, Studierende frühzeitig mit diesen 

Systemen zu konfrontieren und sie in diesem Bereich zu fördern, um eine 

qualifizierte Ausbildung zu gewährleisten. Zwar gibt es bereits verschiedene 

Ansätze zur Vermittlung des relevanten Wissens, doch sind diese aus 

unterschiedlichen Gründen häufig nicht effektiv genug. Doch wo liegen die 

Optimierungspotentiale oder gravierende Defizite heutiger Ansätze oder 

Methoden? Zur Beantwortung dieser Fragestellung wird im Beitrag eine 

universitäre Lehrveranstaltung – wie sie in ähnlicher Form an vielen Hochschulen 

durchgeführt wird – evaluiert und im Hinblick auf ihre praktischen Lehranteile 

bewertet. Das Ergebnis soll es nachgeschalteten wissenschaftlichen Arbeiten 

ermöglichen, Handlungsanweisungen oder bereits konkrete Anforderungen zur 

Schaffung neuer Lehr- und Lernumgebungen zum Zwecke der Verbesserung der 

Lehre im Kontext betrieblicher Anwendungssysteme herzuleiten.  

1  Einführung  

Im Zeitalter der Globalisierung und der Dynamisierung der Märkte haben sich 

Unternehmen immer häufiger neuen Herausforderungen zu stellen. Der Einsatz von 

betrieblichen Anwendungssystemen zur Minimierung der Durchlaufzeiten, zur 

Verringerung der Kosten und zur Optimierung und Koordination von Ressourcen ist für 

das erfolgreiche Bestehen heutiger Unternehmen im nationalen als auch im 

internationalen Wettbewerb unumgänglich geworden.  
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Die daraus resultierende Nachfrage nach Kenntnissen über die Funktionsweise von 

betrieblichen Anwendungssystemen ist in den vergangenen Jahren daher stetig 

gewachsen. Gerade der Bedarf an Absolventen, die Kenntnisse aus dem Bereich der 

Enterprise Resource Planning (ERP)-Systeme besitzen, ist heutzutage sehr groß [WS99], 

[Pe05], [WLF10]. Aber auch Kenntnisse im Bereich der Business Intelligence (BI)-

Systeme werden seit längerem in verschiedenen Lehrveranstaltungen an Hochschulen 

vermittelt, um einer starken Nachfrage gerecht zu werden [FL08], [Le06].  

Die vermittelten Inhalte richten sich dabei insbesondere an Studierende aus 

verschiedenen Studiengängen wie beispielsweise der Betriebswirtschaftslehre, den 

Wirtschaftswissenschaften, der Informatik oder der Wirtschaftsinformatik. Doch um 

diesen heterogenen Wissensständen innerhalb verschiedener Gruppen und zusätzlich den 

Lernbedürfnissen des Einzelnen gerecht zu werden, bedarf es einem schwierigen 

Balanceakt. Das Anbieten differenzierter Lerninhalte, sprich die Unterscheidung eines 

„Fundamentums“ für alle Lernenden und eines „Additums“ für Leistungsstarke, stellt für 

viele Lehrende eine Herausforderung dar [Ri08]. Erfolgt beispielsweise eine zu intensive 

Orientierung an den leistungsstarken Lernenden, kann dies zu einer Überforderung der 

Lernenden mit geringerem Wissensstand bzw. geringerer Lerngeschwindigkeit führen, 

mit der Folge, dass diese frustriert aufgeben und die Lernziele nicht erreichen. Aus einer 

zu starken Ausrichtung an die leistungsschwächeren Studierenden könnte ein Verlust der 

Aufmerksamkeit der übrigen Lernenden resultieren [Wa06]. Möglichkeiten der 

Differenzierung bleiben bisher häufig ungenutzt. 

Beim Lernen handelt es sich um einen konstruktiven Prozess. Jedes Individuum 

konstruiert sich durch aktive Auseinandersetzung mit der Umwelt selbständig neues 

Wissen. Dies führt zum Aufbau kognitiver Strukturen, die individuell verschieden sind 

[Mü03]. Folglich unterscheiden sich auch Lernstrategien und Lerngewohnheiten von 

Mensch zu Mensch [KEH07]. Aus diesem Grund ist eine einheitliche Übertragung von 

Wissen, im Sinne des standardmäßig eingesetzten Frontalunterrichts, durch Dozenten 

auf die Lernenden nicht möglich. Die eine und einzig richtige Lehrmethode kann es 

somit nicht geben [KS08]. 

In der heutigen Lehre kommen häufig Fallstudien zum Einsatz, um den praktischen 

Umgang mit betrieblichen Anwendungssystemen zu erlernen. Obwohl der ERP- und BI-

Markt hinsichtlich der vertretenen Hersteller und Systeme sehr heterogen ist, sind nur 

wenige große Hersteller mit ihren Systemen an Hochschulen zu finden. Insbesondere der 

Hersteller SAP ist mit Hilfe seines University Alliances Program (UAP) in zahlreichen 

internationalen Hochschulen vertreten [WLF10]. Die praktischen Lehrmaterialen werden 

im Rahmen eines Seminars zur Veranschaulichung der zuvor gelernten theoretischen 

Kenntnisse herangezogen und dienen zugleich der Förderung der beruflichen 

Handlungskompetenz der Studierenden. Strukturell wechseln sich Phasen des 

Frontalunterrichts folglich mit Phasen eigentätiger Arbeit der Studenten am System ab. 

Doch gerade die praktische Arbeit stößt in Studentenkreisen auf große Kritik. Neben der 

Tatsache, dass die Schulungsmaterialen lediglich „Klickanweisungen“ seien, sei auch 

der erzielte Lerneffekt relativ gering. Zusammenhänge zwischen Theorie und Praxis 

wären nicht erkennbar und der behandelte Lernstoff relativ schnell wieder vergessen.  
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Vor diesem Hintergrund galt es – im Rahmen einer Evaluation – die Zufriedenheit mit 

einer Lehrveranstaltung und der in ihr durchgeführten praktischen Arbeit am System 

seitens der Studierenden zu messen und gleichzeitig Aussagen darüber zu erhalten, an 

welchen Stellen die verwendeten Lehrmaterialen Optimierungspotentiale bzw. Defizite 

offenlegen. Der vorliegende Beitrag beinhaltet dazu zunächst eine Beschreibung der 

untersuchten Lehrveranstaltung (Kapitel 2), die Evaluation selbst sowie deren 

Fragenbogenkonzeption mit seinen Ergebnissen (Kapitel 3) und der ausführlichen 

Bewertung der Evaluationsergebnisse (Kapitel 4). Abschließend werden ein kurzes Fazit 

und ein Ausblick auf zukünftige Arbeiten gegeben (Kapitel 5). 

2  Lehrveranstaltung „Business Intelligence - Data Warehousing“ 

Seit 2006 werden SAP-Systeme im Rahmen des SAP UAP an der Carl von Ossietzky 

Universität Oldenburg in der Lehre praktisch eingesetzt. Ziel dabei ist es, den 

Studierenden in erste Linie einen Einblick in Aufbau, Funktionsweise und Aufgaben von 

ERP- und BI- bzw. Data Warehouse (DW)-Systemen im Allgemeinen zu ermöglichen. 

Die Inhalte werden in unterschiedlichen Lehrveranstaltungen und jeweils in 

Kombination aus theoretischer Vorlesung und praktischer Fallstudien- bzw. 

Vertiefungsarbeit in Übungen vermittelt. Dabei kommt für den ERP-Teil das SAP ERP 

6.0 IDES-System zum Einsatz, wodurch die Studierenden grundlegende Kenntnisse über 

Geschäftsprozesse erwerben und ein Verständnis für betriebswirtschaftliche Abläufe 

entwickeln sollen. Im Bereich BI wird an der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg 

seit dem Wintersemester 2009/2010
1
 das SAP NetWeaver BI 7.0 IDES-System 

verwendet, welches im Rahmen der Lehrveranstaltung „Business Intelligence - Data 

Warehousing“ (BI-DW) praktisch eingesetzt wird. Der Kurs richtet sich ausschließlich 

an Master-Studierende, die im Kurs Kenntnisse über die Datenbeschaffung und -

modellierung erhalten, die dabei anzuwendenden Vorgehensweisen erlernen sowie die 

Werkzeuge und Methoden des Reporting und der Analyse kennen und anzuwenden 

wissen lernen sollen. Durch die praktische Anwendung des zuvor gelernten 

theoretischen Wissens soll dieses gefestigt und der effiziente Umgang mit dem System 

erlernt werden. Ein wichtiger Aspekt dabei ist, dass den Studierenden auf diese Weise 

die Möglichkeit geboten wird, sich angemessen auf die Anforderungen des 

Arbeitsmarktes vorzubereiten.  

Die Lehrveranstaltung wird jedes zweites Semester als Blockseminar in der 

vorlesungsfreien Zeit durchgeführt. An den Vormittagen werden die Vorlesungen von 

einem Dozenten abgehalten, während die Nachmittage den Studierenden zur 

Bearbeitung des 25-seitigen Übungszettels zur Verfügung stehen. Ein Auszug des 

Übungszettels ist in Abbildung 1 dargestellt. Der Übungszettel umfasst weitestgehend 

textuelle Anweisungen, die in mehrere Teilaufgaben untergliedert sind. 

                                                           
1 vorher SAP Business Information Warehouse (BW) in der Version 3.5 
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Abbildung 1: Auszug aus dem Übungsszenario 

Während der Übungszeit werden die Studierenden zwar von einem Dozenten betreut, 

sind jedoch angehalten, die Übungen soweit wie möglich selbstständig durchzuführen. 

Eine technologische Unterstützung des Lehr-/Lernprozesses im Rahmen der 

Veranstaltung erfolgt derzeit durch ein Learning Management System (LMS). Skripte, 

Folien der Vorlesung und Übungszettel werden den Studierenden dort zum 

Herunterladen zur Verfügung gestellt.  

3  Evaluation 

Untersuchungsgegenstand der Evaluation war die zuvor beschriebene Lehrveranstaltung 

BI-DW der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg als auch die in der 

Lehrveranstaltung eingesetzten praktischen Übungen am SAP NetWeaver BI 7.0 IDES-

System (nachfolgend SAP-System genannt). Die Evaluation galt der empirischen 

Analyse der Qualität der Lehrveranstaltung zum Zwecke ihrer Bewertung und 

Modifikation. Aufgrund dieser Tatsache ist die Evaluation gemäß [STL00] daher sowohl 

als summativ als auch als formativ zu klassifizieren. Ferner unterlag die Evaluation 

gemäß [Ni08] der Erkenntnisfunktion sowie der Kontroll- und Entscheidungsfunktion. 

Zum einen sollten Erkenntnisse über die Effekte des eingesetzten Bildungsangebotes 

gewonnen werden, um die Qualität des Bildungsangebotes auch im Vergleich zu 

konkurrierenden Angeboten einschätzen zu können (Erkenntnisfunktion). Zum anderen 

sollte durch die Befragung der Studierenden ein längerfristiger Optimierungsprozess des 

Bildungsangebotes unterstützt werden (Kontroll- und Entscheidungsfunktion). 
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Gemäß der zuvor beschriebenen Problemstellung aus dem Einführungskapitel, galt es, 

mit Hilfe der Evaluation, folgende, übergeordnete Forschungsfragen beantworten: 

 Wie bewerten Studierende die Lehrveranstaltung und das in der Veranstaltung 

durchgeführte Übungsszenario? 

 Wo liegen Optimierungspotentiale und gravierende Defizite?  

3.1  Fragenbogenkonzeption   

Erhebungsinstrument der Lehrveranstaltungs- und Übungsevaluation war eine 

schriftliche Befragung, die mittels Fragebogen durchgeführt wurde. Diese Entscheidung 

gründete auf den ökonomischen Vorteilen eines Fragebogens. Aufgrund der Tatsache, 

dass diese häufig einen hohen Grad an Standardisierung aufweisen, lassen sich 

verschiedene Merkmale in kürzester Zeit erheben. Vorteilhaft ist auch, dass hierdurch 

sowohl eine hohe Vergleichbarkeit der Antworten erzielt werden kann als auch ein 

geringer Zeitaufwand bei der Datenauswertung. Darüber hinaus liegt ein weiterer 

Vorzug in der Anonymität, die ein schriftlicher Fragebogen bietet. Mögliche 

Störvariablen, wie beispielsweise eine Beeinflussung durch den Forschenden, lassen sich 

hierdurch ausblenden. Gegen die Verwendung eines rein standardisierten Fragebogens 

spricht allerdings eine begrenzte Antwortmöglichkeit, welche aus der Vorgegebenheit 

von Items, Dimensionen und Antwortskalen resultiert. Aus diesem Grund wurde der 

Fragebogen um offene Fragen ergänzt, die schriftlich in eigener Formulierung 

beantwortet werden konnten. Hierdurch wird den Teilnehmern die Möglichkeit geboten, 

Kritik bzw. Lob zu äußern und gegebenenfalls Verbesserungsvorschläge einzubringen. 

Um eine geringe Rücklaufquote zu vermeiden, fand die schriftliche Befragung während 

der Veranstaltungszeit in Anwesenheit eines Versuchsleiters statt.  

Die Konstruktion des Fragebogens erfolgte über mehrere Teilschritte, wobei eine 

Anlehnung an die Anleitung von [Ra08] stattfand. Die einzelnen Teilschritte sollen 

jedoch im Rahmen dieses Beitrages nicht weiter detailliert beschrieben werden. Es ist 

lediglich zu erwähnen, dass auf Basis der in der Einführung beschriebenen, 

übergeordneten Forschungsfragen ein Fragebogengerüst entwickelt wurde, welches sich 

an den Merkmalen des multifaktoriellen Modells der Lehrveranstaltungsqualität von 

Rindermann orientiert [Ri01]. 

Die sich aus den übergeordneten Forschungsfragen ergebenden, relevanten Dimensionen 

wurden anschließend in Form von Fragen im Fragebogen abgebildet [Pü03]. Dabei 

wurden Fragen, die Aspekte ein und desselben Themas erfassten, im Fragebogen zu 

einem Themenbereich zusammengefasst. Um eine Vergleichbarkeit hinsichtlich der 

Einstellung zu Fallstudien vor bzw. nach Besuch der Lehrveranstaltung herstellen zu 

können und eine Einschätzung des Lerneffekts zu ermöglichen, gliederte sich die 

Evaluation in zwei Fragebögen. Den ersten Fragebogen hatten die Studierenden vor der 

Veranstaltung auszufüllen. Dieser gliederte sich in folgende sechs Themenbereiche: 

1. Allgemeine Fragen 

2. Beweggründe für die Teilnahme 

3. Interesse 
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4. Motivation 

5. Erfahrungen im Umgang mit Fallstudien 

6. Erwartungen an den Kurs und an die Fallstudie 

Der zweite Fragebogen, den es am Ende der Veranstaltungszeit auszufüllen galt, enthielt 

folgende Themenschwerpunkte: 

1. Didaktischer Aufbau der Veranstaltung 

2. Lern- und Leistungsmotivation 

3. Dozent/Dozentin 

4. Bewertung der Fallstudienarbeit 

Der erste Fragebogen enthielt insgesamt 33 geschlossene Fragen. Der zweite Fragebogen 

enthielt 48 geschlossene und drei offene Fragen. Zur Erfassung der 

Merkmalsausprägungen wurden größtenteils bipolare Ratingskalen mit verbalen 

Skalenbezeichnungen verwendet. Aufgrund der unterschiedlichen Bedeutungen, die ein 

Ankreuzen der mittleren Antwortkategorie haben kann (Möglichkeit des Ausweichens 

auf Neutralklasse im Falle von Unsicherheit [BD06], neutrale Beurteilung als Ausdruck 

einer gleichgültigen oder aber auch einer ambivalenten bzw. zwiespältigen Einstellung 

[HSE10]), wurden Skalen mit ungerader Anzahl an Antwortkategorien vermieden. 

3.2  Ergebnisse der Evaluation  

Insgesamt nahmen 29 Teilnehmer (TN) aus den Studiengängen Informatik (3 TN), 

Wirtschaftsinformatik (19 TN) und Wirtschaftswissenschaften (1 TN) an der 

Lehrveranstaltung teil. Männliche Studierende waren mit 26 TN gegenüber den 

weiblichen Studierenden (3 TN) deutlich überrepräsentiert. Der erste Fragebogen wurde 

von allen 29 TN ausgefüllt, während sich die Rücklaufquote des zweiten Fragebogens 

mit 27 ausgefüllten Fragebögen auf ca. 91% belief. Im Folgenden sollen die Ergebnisse 

der Evaluation anhand von Kreis- und gestapelten Balkendiagrammen, sortiert nach 

unterschiedlichen Themenbereichen, dargestellt werden: 

Ausbildung: Hinsichtlich der Vorbildung ist festzuhalten, dass die TN aus 

unterschiedlichen Bildungsbereichen stammen.  

 

Abbildung 2: Tätigkeit vor dem Studium 
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Es ist zu erkennen, dass ein Großteil der TN zwar einen anderen Studiengang 

abgeschlossen hat (Abb. 2), diese sich jedoch inhaltlich voneinander unterschieden 

haben (Abb. 3), so dass insgesamt von einer heterogenen Lerngruppe gesprochen werden 

kann. 

 

Abbildung 3: Ausbildungsbereiche 

Motivation: Abbildung 4 kann entnommen werden, dass bei den TN ein hohes 

Eigeninteresse bestand die Veranstaltung zu besuchen. Sie waren sowohl intrinsisch als 

auch extrinsisch motiviert. Für eine intrinsische Motivation spricht, dass sich etwa 83% 

der Studierenden durch den Besuch der Veranstaltung eine Aktualisierung und 

Erweiterung ihres bisherigen Wissens erhofften. Die Aussicht auf bessere Chancen auf 

dem Arbeitsmarkt und die Tatsache, dass dieser Kenntnisse im Bereich SAP erfordert, 

stellte für 75,8% bzw. 69% der Gruppe ebenfalls einen Beweggrund dar, an der 

Veranstaltung teilzunehmen, und lässt auf eine extrinsische Motivation schließen.  

 

Abbildung 4: Beweggründe für die Teilnahme 

Interesse: Wie aus Abbildung 5 ersichtlich, gaben 72% der TN an, sich aufgrund der 

Praxisorientierung für die Teilnahme an der Lehrveranstaltung entschieden zu haben. 

Außerdem herrschte ein starkes bis sehr starkes Interesse an der Veranstaltung im 

Allgemeinen sowie ein starkes Interesse an den theoretischen Hintergründen. 

INFORMATIK 2011 - Informatik schafft Communities 
41. Jahrestagung der Gesellschaft für Informatik , 4.-7.10.2011, Berlin

www.informatik2011.de 

erschienen im Tagungsband der INFORMATIK 2011 
Lecture Notes in Informatics, Band P192 
ISBN 978-3-88579-286-4

weitere Artikel online: 
http://informatik2011.de/519.html 



 

Abbildung 5: Interesse der Teilnehmer 

Erwartungen: Die TN erwarteten einen hohen Grad an Unterstützung durch den 

Dozenten sowie konkrete Anweisungen, was am System zu tun ist (Abb. 6). Auch ein 

hoher Realitätsbezug mittels Beispielszenario wurde von nahezu allen TN erwartet. Ein 

weiterer interessanter Punkt ist die Erwartung einer audio-visuellen Unterstützung sowie 

des Einsatzes unterschiedlicher Lehr-Lernformen.  

 

 Abbildung 6: Erwartungen an die Veranstaltung 

Bewertung: Die Struktur der Fallstudie wurde von 70,3% der Befragten für deutlich 

erkennbar empfunden (Abb. 7). Jedoch blieben für mehr als zwei Drittel (70,4%) der TN 

bestimmte Gebiete der Fallstudie unverstanden. Das zur Verdeutlichung des 

Sachverhaltes eingesetzte Beispielszenario wurde von den Studierenden hingegen nur als 

durchschnittlich bewertet. Der Einsatz unterschiedlicher Lehr-/Lernformen als auch 

audio-visueller Medien wurde als nicht zutreffend empfunden. Auch der 

Informationsaustausch mit den Kommilitonen wurde von den TN nur als mittelmäßig 

bewertet. Ein ähnliches Bild ergab sich bezüglich des Items „Die Fallstudie enthielt klar 

definierte Lernziele“. Auch hier gab die Hälfte der Studierenden an, die Lernziele seien 

nicht eindeutig erkennbar gewesen. Die Nützlichkeit und Wichtigkeit behandelter 

Lerninhalte war für die Studierenden somit ebenfalls nicht offensichtlich. 
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Abbildung 7: Bewertung des Übungsszenarios 

Lern- und Leistungsmotivation: Lediglich ein Drittel der TN fühlte sich durch die 

Fallstudie mehr als durchschnittlich motiviert, sich mit dem Lerninhalt 

auseinanderzusetzen (Abb. 8). Das Lerntempo, in dem die Fallstudie behandelt wurde, 

hielten 62,9% der Befragten für angemessen. Knapp 60% der TN stimmten der Aussage 

zu, dass die behandelte Stoffmenge passend war. Das Prädikat „Stimmt sehr“ wurde 

dabei allerdings nur von 3,7% der TN vergeben, so dass sich letztendlich ein Mittelwert 

von 3,22 ergibt (0=„Stimmt sehr“ bis 4=“Stimmt gar nicht“). Das gleiche Bild ergab sich 

bezüglich des abgefragten Items „Niveau der Fallstudie“. Auch hier stimmten 60% der 

Gruppe zu, das Niveau entspräche dem eigenem Wissenstand, doch nur 3,7% vergaben 

die Bewertung „Stimmt sehr“. Der Mittelwert liegt hier bei 3,30 und befindet sich somit 

knapp über dem Durchschnitt. Ferner fühlten sich 81,5% der TN durch die Fallstudie 

gefordert. 

 

Abbildung 8: Lern- und Leistungsmotivation 
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Erfahrungen (vorher/nachher): Der Vergleich der Ergebnisse über die Einstellung der 

TN zu Fallstudien vor und nach der Lehrveranstaltung in den Abbildungen 9 (vorher) 

und 10 (nachher) zeigt, dass die TN die Fallstudienarbeit als eine deutlich bessere 

Möglichkeit erachten (85,2%), den Umgang mit Softwaresystemen zu erlernen, als zuvor 

(65,5%). Während die TN zu Beginn der Fallstudienarbeit deutlich stärker eine 

Durchführung in Einzelarbeit befürworteten (17,2% der Teilnehmer beurteilten dieses 

Item vorher mit voll zutreffend), vergaben nach der Fallstudienarbeit lediglich noch 

3,7% der Befragten für dieses Item das Prädikat „Trifft voll zu“. Dennoch bleibt mit 

einem Mittelwert von 2,78 (1=“Trifft voll zu“ bis 4=“Trifft gar nicht zu“) ersichtlich, 

dass keine Sozialform explizit von den TN bevorzugt wurde.  

 

Abbildung 9: Erfahrungen mit Fallstudien (vorher) 

Eine Meinungsänderung erfolgte ebenfalls bezüglich des Items „Fallstudienarbeit schafft 

durch handlungsorientiertes Arbeiten eine Verbindung zwischen Theorie und Praxis“. 

Betrachtet man die Äußerungen der TN bezüglich dieses Items, so wird ersichtlich, dass 

die TN in der Fallstudienarbeit die Vernetzung theoretischen Wissens und praktischer 

Arbeit am System als deutlich zutreffender beurteilten als zuvor. Auch nach dem Besuch 

der Lehrveranstaltung stimmten die TN der Tatsache zu, dass durch die Fallstudienarbeit 

theoretisches Wissen besser verstanden und verinnerlicht werden könne. Lediglich die 

stärkere Bevorzugung des Frontalunterrichts nach der Durchführung der 

Lehrveranstaltung spricht ein wenig gegen den hier aufgezeigten Trend. 

 

Abbildung 10: Erfahrungen mit Fallstudien (nachher) 
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Wissen (vorher/nachher): Vergleicht man die Teilnehmerbewertungen bezüglich ihrer 

Kenntnisse vor (Abb. 11) und nach dem Besuch der Lehrveranstaltung (Abb. 12), so 

wird ersichtlich, dass die TN ihr Wissen und ihre Fähigkeiten im Umgang mit SAP-

Systemen besser beurteilten als zuvor. Dies lässt auf einen Wissenszuwachs seitens der 

TN schließen. Betrachtet man die Mittelwerte von 3,63 und 2,89 (1=“Stimmt“ bis 

6=“Stimmt nicht“) fällt jedoch auf, dass diese lediglich im Bereich des Durchschnitts 

liegen. Über die Hälfte der TN gaben bereits vor dem Besuch der Veranstaltung an, dass 

sie über theoretisches Wissen zum Thema DW zu verfügen. Dieses bereits vorhandene 

Wissen konnte im Zuge des Seminars noch weiter vertieft werden.  

 

Abbildung 11: Einschätzung des Wissens (vorher) 

Ähnlich verhält es sich hinsichtlich der praktischen Erfahrung im Umgang mit dem SAP 

BI-System. Betrachtet man die Einschätzungen der TN vor und nach der Teilnahme am 

Seminar, wird ersichtlich, dass sie ihre Kompetenzen in diesem Bereich insgesamt 

besser bewerteten als zuvor. Doch auch hier zeigen die Mittelwerte von 3,89 bzw. 3,0 

(1=“Hoch“ bis 6=“Gering“), dass die Fertigkeiten knapp über bzw. unter dem 

Durchschnittswert liegen. 

 

Abbildung 12: Einschätzung des Wissens (nachher) 

Zusammenstellung der qualitativen Antworten: Nachfolgend werden die drei häufigsten 

Antworten auf die im zweiten Fragebogen gestellten offenen Fragen aufgeführt. Ähnlich 

formulierte Anmerkungen wurden zusammengefasst. Die absoluten Häufigkeiten der 

Mehrfachnennungen werden in Klammern hinter den Antworten dargestellt. 

Allgemeine Anregungen zur Veranstaltung: 

 Redundanzen im Vorlesungsstoff vermeiden (4) 
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 Zu viel Theorie (2) 

 Übungen sind nicht eindeutig (2) 

 

Besonders gut an der Fallstudie bewerte ich: 

 Arbeit am System (5) 

 Verbindung von Theorie und Praxis (3) 

 gute Strukturierung (2) 

 

Besonders schlecht an der Fallstudie bewerte ich: 

 teilweise musste man im SAP-System suchen, bis man die benötigten Knöpfe 

und Pfade gefunden hat, was zu einem Zeitverlust führte (6) 

 teilweise führte man lediglich die Anweisungen der Aufgaben aus, ohne zu 

verstehen, was man tut (5) 

 Einführung in das System fehlte (2) 

 viel Zeit für wenig Erkenntnisse (2) 

4  Bewertung der Evaluationsergebnisse 

Resultierend aus differierenden Bildungsgraden (Abb. 2), dem Besuch verschiedener 

Studiengänge und einer unterschiedlichen Vorbildung (Abb. 3) handelte es sich bei den 

TN der Veranstaltung um eine heterogene Lerngruppe. Um dieser breiten Zielgruppe 

gerecht zu werden, gilt es abstrahierte Lehr- und Lernmittel zur Verfügung zu stellen, 

welche den verschiedenen Wissensständen der TN entsprechen. Diese Notwendigkeit 

äußert sich zudem in den unterschiedlichen Voraussetzungen der TN bezüglich der 

verschiedenen Gebiete der SAP-Software (Abb. 11). Ferner wird dies durch die Tatsache 

unterstützt, dass zwei TN anscheinend noch nicht mit der Bedienung der Software 

vertraut waren und zunächst eine Einführung in das System benötigten (siehe 

Zusammenstellung der qualitativen Antworten). Eine Bereitstellung differenzierter 

Lerninhalte unterschiedlicher Abstraktionsniveaus ermöglicht den TN, ihren 

individuellen Fähigkeiten entsprechend zu arbeiten. Zudem können sie selbst 

entscheiden, wie tief sie in eine bestimmte Thematik einsteigen möchten. 

Eine wichtige Voraussetzung für das Lernen ist die Motivation (Abb. 8). Man muss 

motiviert sein, etwas zu lernen, sprich Interesse für den Lerngegenstand mitbringen. Dies 

stellt eine wichtige Voraussetzung dar, sich mit dem Gegenstand der Lehre weiter zu 

beschäftigen. Aufgrund der Tatsache, dass Studieninhalte und somit die Wahl der 

Lehrveranstaltungen von den TN selbst bestimmt werden können, könnte ein gewisser 

Grad an Motivation für den Besuch der Lehrveranstaltung vorausgesetzt werden. Doch 

gerade die Motivierung der am Lerngegenstand zunächst nicht interessierten Teilnehmer 

stellt nach Kromrey eine außerordentlich schwierige Aufgabe dar [Kr94]. Es gilt somit 

Lehr- und Lernumgebungen bereitzustellen, welche das Interesse der Studierenden 

wecken.  
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Brachten die TN eine sehr positive Einstellung hinsichtlich der Inhalte der Veranstaltung 

mit (Abb. 5), gilt es diese anfängliche Lernmotivation durch die Bereitstellung 

interessanter Lernumgebungen zu erhalten bzw. zu fördern. Aus den Ergebnissen der 

Evaluation lässt sich daher schließen, dass im Rahmen der Konzeption neuartiger Lehr- 

und Lernumgebungen darauf zu achten ist, den Lernenden ein konstruktives, positives 

Lernklima anzubieten, welches zudem Möglichkeiten zur Kommunikation bietet. Ferner 

gilt es authentische Problemstellungen bereitzustellen, die für die Studierenden von 

Relevanz sind und einen Bezug zu ihrer Erfahrungswelt herstellen. 

Bei der Schaffung neuer Lehr- und Lernumgebungen muss eine entsprechende 

Strukturierung der Lerninhalte berücksichtigt werden. Die inhaltliche Struktur muss für 

die Lernenden nachvollziehbar und sichtbar gemacht werden. Strukturierungshilfen 

müssen zur Verfügung gestellt werden, die eine bessere Übersichtlichkeit von 

Lerninhalten bieten. Dass auch in diesem Segment Handlungsbedarf besteht, äußert sich 

in der hier nicht aufgeführten qualitativen Antwort eines TN, dass die Anforderungen 

klarer definiert werden könnten. Der Erwartungshorizont sowie die Nützlichkeit und 

Relevanz bestimmter Lerninhalte ist somit für die Studierenden nicht eindeutig 

ersichtlich gewesen. Die Lehr- und Lernziele müssen folglich klarer herausgestellt und 

zusammenfassende Über- bzw. Rückblicke geboten werden. 

Dem Dozenten fiel bei der Bearbeitung der Fallstudie eine bedeutende Rolle zu. So 

waren 81,4% der TN bei der Durchführung der Übungen auf die Unterstützung des 

Dozenten angewiesen (aus Gründen des Beschränkten Umfangs des Beitrages nicht in 

Kapitel 3.2 aufgezeigt). Des Weiteren gab die Mehrheit der TN an, dass der Dozent für 

das erfolgreiche Bearbeiten unerlässlich gewesen sei. Konnte der Dozent nach Angaben 

der Studierenden weitestgehend auf gestellte Zwischenfragen eingehen, kann bei einer 

Gruppe von mehr als sieben Teilnehmern, eine intensive individuelle Betreuung durch 

den Dozenten jedoch nicht mehr gewährleistet werden [St10]. Im Rahmen der 

Konzeption einer neuen Lehr- und Lernumgebung muss auf eine Unterstützung bei 

auftretenden Problemen geachtet werden. Dem Lernenden müssen optimale 

Rückfragemöglichkeiten geboten werden. 

Ein Großteil der Studierenden hatte bereits Erfahrungen im Bereich der Fallstudienarbeit 

gesammelt. Sie sahen in ihr eine gute Möglichkeit, den Umgang mit Softwaresystemen 

zu erlernen (Abb. 9). Durch praktisches Arbeiten am System könne sowohl eine 

Verbindung zwischen Theorie und Praxis hergestellt als auch theoretisch vermitteltes 

Fachwissen besser verstanden und verinnerlicht werden. Dies lässt sich ebenfalls aus den 

Resultaten der qualitativen Befragung schließen. Die positive Einstellung gegenüber 

diesen Items, welche durch den Besuch der Lehrveranstaltung noch verstärkt wurde 

(Abb. 10), zeigt, dass der Einsatz von Fallstudien von den Studierenden generell 

befürwortet wird. Abbildung 10 kann zudem entnommen werden, dass die Durchführung 

der Fallstudie in Gruppenarbeit von den Studierenden favorisiert und folglich auch hier 

die Möglichkeit eines Informationsaustausches mit anderen TN gewünscht wird. 
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Betrachtet man die Ergebnisse zur Bewertung der Fallstudie (Abb. 7), lässt sich 

allerdings erkennen, dass in bestimmten Bereichen Handlungsbedarf besteht. Wurde die 

Fallstudie von den Studierenden insgesamt als verständlich und gut strukturiert bewertet 

(Antworten zu den qualitativen Fragen), so blieben für viele der TN einige in der 

Fallstudie behandelte Punkte unverständlich. Ferner wurden die Anweisungen der 

Übung teilweise nur ausgeführt, ohne die Hintergründe wirklich zu verstehen. Den 

qualitativen Antworten kann zudem entnommen werden, dass aufgrund von 

Orientierungsproblemen und Schwierigkeiten bei der Bedienung des Systems ein 

Zeitverlust entstand. Von besonderer Bedeutung ist somit die Bereitstellung von 

Navigationshilfen, die den Lernenden eine optimale Einarbeitung und Nutzung des 

Systems ermöglichen. In diesem Zusammenhang gilt es auch Hintergrundwissen in die 

Übungen einzubauen, um den Lernenden die Zusammenhänge und Begrifflichkeiten 

verständlich zu machen und zudem eine Verknüpfung zu Bekanntem herzustellen, um so 

den Lernprozess optimal zu unterstützen. 

Lässt sich in allen erfragten Bereichen eine Steigerung des Wissens bezüglich der 

Lerninhalte der Veranstaltung identifizieren (Abb. 11 und 12), so wird der Lernerfolg 

der untersuchten Gruppe insgesamt jedoch durchschnittlich bis eher weniger optimal 

bewertet. 

5  Fazit und Ausblick 

Die Ergebnisse der Evaluation zeigen die generelle Notwendigkeit neuer Lehr- und 

Lernumgebungen, welche auf die individuellen Bedürfnisse der Lernenden eingehen, um 

so das Lernen bestmöglich unterstützen zu können. Eine schlichte Bereitstellung der 

Lehrinhalte, wie es weitestgehend in der untersuchten Lehrveranstaltung der Fall war, 

bedeutet keine individuelle Förderung und Steuerung des Lernprozesses. Meist bleibt der 

Lernende auf sich allein gestellt. Doch gerade die gemeinsame Bearbeitung von 

Problemstellungen bereitet den Lernenden eine besondere Motivation. Was die 

Rückmeldung zu erledigten Aufgaben betrifft, erhalten die Studierenden erst mit 

zeitlicher Verzögerung ein Feedback über die erfolgreiche Bearbeitung, da eine 

Korrektur durch Tutoren häufig mehrere Tage in Anspruch nimmt. Doch gerade ein 

unmittelbares, individuelles Feedback ist bedeutend für Lerneffekt und Lernerfolg. Diese 

Problematik könnte durch einen effektiven und effizienten Einsatz von E-Learning-

Anwendungen wie beispielsweise Online-Übungen umgangen werden. 

Auf Basis der hier dargelegten Ergebnisse gilt es nun, Anforderungen an verbesserte 

Lehr- und Lernumgebungen herzuleiten, um die Lehre an betrieblichen 

Anwendungssystemen wie ERP- und BI-Systemen zu verbessern. Diese Anforderungen 

sollen zur Konzeptualisierung und späteren Implementierung eines technischen 

Frameworks zur Integration von Lernenden, Lehrenden, Lehrmaterialen und 

Lernprozessen dienen. Wie die Ausgestaltung dieser einzelnen Schritte letztlich konkret 

erfolgt, soll Teil zukünftiger wissenschaftlicher Arbeiten in diesem Forschungsbereich 

sein.  
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